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Donnerſtag den 10. Oetober 184. 


Die Brüder. 
Hiſtoriſche Novelle. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


„Maria Kühn,“ rief er mit gedaͤmpfter 
Stimme, „die Stunde der Entſcheidung naht.“ 

Und das Weib ſagte demuthsvoll: „Wenn du 
mir den Tod bringſt, fo ſieh mich als Ehriftin 
bereit, ibn zu erleiden.“ 

„Und hegſt du keine Luſt nach dem Leben? — 
Haſt du des greiſen Vaters vergeſſen, des Gatten, 
der deinen Namen mit Sehnſucht ruft?“ 

„Raͤthſelhafter Mann, wer biſt du mir? Deine 
Lippe redet die Sprache des Landes, zu deſſen 
Verderben du die Hand bieteſt. Haſſen ſoll ich 
dich, und doch ziebt mich die Stimne des Herzens 
u dir.“ N 
. „Die Stimme des Herzens ift ein truglofes 
Orakel, dem du vertrauen ſollſt.“ 

„Maria Kühn, boͤrſt du den Donner der 
Feuerſchluͤnde? Wenn fie ſchweigen, iſt Wien ver: 
loren. — Du zitterſt. — Fürchte nichts, noch 
lebt der alte Gott. Doch ſiegen deine Brüder, 
dann kennt auch die Wutb Muſtapb's keine 
Grenze. Schon befahl er die Ermordung aller 
Gefangenen, und furchtbar waͤchſt die Zahl der 

Opfer. Ich habe mit Gefahr meines Lebens be⸗ 
ſchloſſen, dich zu retten, und frage dich nun, ob 
du Muth und Vertrauen haſt, dich unbedingt in 
meinen Willen zu fuͤgen?“ 


„Ich will es, wenn es dem Schamgefühl des 
Weibes nicht zuwider iſt,“ entgegnete feſt die Ge⸗ 
fangene. 

„So leere dieſes Fläſchchen. — Sein Inbalt 
wird dich in Todesſchlaf verſenken, und fo den 
Stahl der Mörder von dir entfernt halten — 
Die Schlacht ſtebt ſchlecht, und vielleicht früher 
als die Wirkung dieſes Trankes vorüber fein wird, 
ſiehſt du deine und auch meine Brüder. Bis da: 
bin will ich dein Lager hüten, und nichts ſoll mich 
von dir trennen.“ 

„Du nennſt mein Volk deine Brüder?“ ſprach 
mit ſcharfer Stimme Maria. „So waͤrſt du 
ein Abtruͤnniger von der Lehre meiner Väter, und 
dir, der en dem Heilande falſch gehandelt haſt, 
ſoll ich vertrauen? Nimmermehr! — Laß ab von 
mir, denn ich will nur auf jenen Himmel bauen, 
von dem du dich treulos gewendet haſt.“ 

„Maria, fei nicht härter als das Schickſal, 
das mich diejenigen wieder finden ließ, von denen 
es mich ſo grauſam vertrieb. Erkenne in mir dei⸗ 
nen Oheim, der dich mit Thränen bittet, ihm zu 
folgen.“ 

„Sarmherzigee Gott! ihr wäret“ — 

„Des Stadtrichters Bruder, Joſeph — der 
Verkaufte.“ 

„Mein theurer Oheim,“ rief jetzt das Weib 
und umſchlang zärtlich den Greis. 

Wohl eine Minute ſog ſie von feinen Lippen 
die Wonne des Wiederfindens, dann leerte fie 


raſch das Flaͤſchchen und ſank bald in eine Art von 
Erſtarrung. Prüfend überflog der Alte die Da: 
hingeſtreckte, aus deren Körper aumaͤhlig die Farbe 
des Lebens wich, unterſuchte den nur leiſe ſchla⸗ 
genden Puls, und ſetzte ſich, zuftieden mit der 
Wirkung feines Tronkes, zu ihren Füßen. f 

Da drang ein berzzerreißendes Geſchrei zu ſei⸗ 
nen Ohren. Es war das Opſerfeſt, das Kara 
Muftapha feiner Grauſamkeit brachte, die jetzt bis 
dreißigtauſend Männer, Weiber und Kinder ſchlach— 

ieß. 

2 auc lange dauerte es, fo trat er, das geroͤ⸗ 
thete Schwert in der Fauſt, in das Zelt. 

„Du bier, Ungluͤcksrabe,“ rief er dem Arzt zu, 
„Wo iſt die Sclavin?“ 

„Herr und Gebieter!“ 

„Spare die gleisneriſchen Worte und gieb 
Rechenſchaft, oder du zahlſt die freche Luſt.“ . 

„So tritt näher, Herr,“ ſprach Juſſuf mit 
feierlicher Stimme. > 

Jetzt lüfteren feine Hände das Lager, und ſcheu 
wich der Gtroßvezier vor der vermeintlichen Leiche 
zurüd. Grabesſtille herrſchte, und ſorgſam beob⸗ 
achtete der Arzt den Barbaren, der mit einem Ge⸗ 
miſche von Grauen und Ingrimm nach dem blei⸗ 
chen Antlitze der Sclavin ſtarrte. 5 

Da draͤngten die Paſchas von Ofen und Di⸗ 
arbekir, die aus dem Treffen geeilt waren, in 
das Zelt. „Zaͤhme deine Blutgier,“ riefen ſie, 
„und tritt, wie es Dir ziemt, an die Spitze des 
Heeres. Schon find deine Flügel zuruͤckgedrängt, 
und wir vermögen nicht länger den Unmutb der 
Janitſcharen zu bezaͤhmen, welche dich mit lautem 
Geſchrei zur Fabne der Propheten fordern. Wir 
alle find von ihrer Kauft bedroht, ſaͤumſt du laͤn⸗ 
ger. Darum brich auf, Herr, und ehre durch 
Feldherrnthat das allmächtige Vertrauen des Groß: 
errn.“ 
\ „Verwegene, was hält mich ab, Euch in den 
Tod zu ſenden,“ ſchnaubte der Großvezier und 
erhob den gezückten Dolch. Doch vor dem Ge⸗ 
berdenfpiele der Paſchas erſchreckt, die ſich zu Glei⸗ 
chem verſtehen, wich der Arm aus der ſich vorge⸗ 
fegten Richtung. Eine Sekunde blieb er unbeweg⸗ 
lich, aber plotzlich ſchwang er ſich, und das Eiſen 
ſauste durch die Luft, um einen lebloſen Koͤrper 
zu treffen. 

Doch Juſſuf hatte in der Seele des Groß⸗ 
deziers geleſen. Raſch wirft er ſich vor die Be⸗ 
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* 


drohte und feine Bruſt empfängt den Todesſtoß. 

Lautlos bricht er zuſammen, doch gewahrt 
noch fein brechendes Auge die fliehende Geſtalt des 
Moͤrders. 


2%. 

Auf weichem Lager ruhte nur ſchwach athmend 
ein alter Mann. 

Da zuckte es in ſeinen Wimpern, und das 
Auge ſtarrte die ihm fremden Räume an. 

„Wo din ich?“ ſagte der Dahingeſtreckte, in⸗ 
dem er ſich aufzurichten verſuchte. 

„Bei den Eurigen,“ floͤteten bie Lippen eines 
Weibes. 

„Und Wien?“ fuhr jener träumend fort. 

„Hört Ihr die Glocken, fie verfünden die Dan: 
kesſtunde feiner Erloͤſung.“ 

Eine Weile ſchwieg der Fragende, als verſuchte 
er den Sinn der Worte zu faſſen, dann fuhr er 
plotzlich auf: 

„Und wo iſt ſie, die mir ihr Leben anvertraute? 
Wo iſt Maria!“ 

„Geliebter Ohm,“ ſprach Maria Kühn, 
„Ihr ſollt alles hoͤren.“ Und ſie begann: 

„Als nach der Prophezeiung Eures Wortes 
Muſtapha's Heer zerſtob, da drangen Vater und 
Gatte in das Lager. Gott lenkte ihre Schritte, 
und ſo fanden ſie mich unverſehrt und noch in 
tiefem Schlafe. Noch glaubte ich zu träumen, 
als ich Beide vor mir ſah, und volles Bewußtſein 
kehrte erſt zuruck, als ich Euch im Blute ſchwim⸗ 
mend erblickte. Da ſagte ich den Meinigen, wem 
ich Ehre und Leben verdankte, und webklagend 
trugen fie Euch ind Vaterhaus. Zwei volle Tage 
zitterten wir bereits für Euer theures Leben. Nun 
hat Gott unſer Flehen erhoͤrt.“ 

Da ſank vollends der Nebel, der die Sinne 
des Mannes gefangen hielt. In jedem Worte 
Mariens lag eine Zauberkraft, die alle feine 
Fibern neu belebte. Und mit leuchtendem Auge 
rief er: „Wo aber iſt mein Bruder, daß ich ihm 
die Hand reichen koͤnne?“ 

Und dem Rufe folgend, ſtürzte der Stadtrichter 
an das Siechenlager, „Bruder,“ flehte er, „mein 
armer Bruder! Kannſt du vergeben; vergeſſen, 
was ich an dir verſchuldet babe?“ 

. „Reue verföhnt, und die Zeit vernarbt auch 
die ſchlimmſten Wunden;“ entgegnete dieſer mit 
ſanſtem Laͤcheln, „Sollte ich minder verſöhnlich 
fein, als der Allbarmherzige?“ — — 


„Siebſt du,“ fuhr er leiſe fort, indeß die letzte 
Rötbe des Lebens vor der Nacht des Todes wich, 
„auch Jukunde bat verziehen. Glänzend ſchwebt 
ſie über uns. Eine Sternenkrone ziert die Ber: 
klärte. Sie winkt mir freundlich. Ja, geliebter 
Schatten, ich komme.“ 

„Er ſtirbt,“ kreiſchte verzweiflungsvoll Ste⸗ 
phan Schuſter. Und ſchluchzend beugte ſich 
Maria über ihn, der den Kuß des Herrn em⸗ 


pfing. 

Elias Kübn aber rief mit gefalteter Hand: 
„Klaget nicht. Ihm iſt jetzt wohl und neidens⸗ 
werth ein ſolches Ende.“ 


Natur⸗Erſcheinung 


Durch das am 30. Auguſt o. bieſelbſt geweſene 
Feuer wurden auch zwei an meinem Wobnbauſe 
ſtehende Pflaumenbaͤume dergeſtalt verbrannt, daß 
die Rinde ganz ſchwarz und alle Blatter vernichtet 
waren. Als ich dieſe ſchoͤnen Bäume, deren Früchte 
von dieſem Jahre (Reine elaude) bereits verzehrt 
waren, nach 14 Tagen abhauen laſſen wollte, um 
fie nebſt dem daran aufgebaͤuften Schutt wegzu⸗ 
raͤumen, bemerkte ich, daß die Rinde wieder grün 
wurde und ſich Knospen bildeten. Jetzt ſtehen 
beide Bäume in voller Blürhe und ſcheinen auch 
Früchte anſetzen zu wollen. Indem ich dieſe hoch ſt 
auffallende Natur⸗Erſcheinung bekannt mache, will 
ich doch Niemand rathen, dieſe koſtbare Treiberei 
nachzuahmen oder zu probiren. 

Jonasberg den 7. October 1844. 

Köhler. 


Mannichfaltiges. 


Diener forderte von ſeinem Herrn 
„Weshalb? weshalb?“ fragte die: 
Jener zoͤgerte mit der Antwort, end: 
„Ja, weil Sie ſo auf⸗ 
fabrend find!” — „Nu, nu!“ entgegnete der Her, 
„ſo ganz unrecht haft Du nicht; Du weißt aber 
auch, es geht bald vorüber.” — „Das wohl,“ be⸗ 
merkte der Diener, „es kommt aber auch immer 
gleich wieder.“ Der wackere Herr lachte, entließ 
aber den Diener nicht, ſondern — feinen Jähzorn. 


»Ein guter 
den Abſchied. 
ſer zornig. 
lich ſtotterte er heraus: 
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*Die Irokeſen, der bekannte ziemlich civiliſirte 
amerikaniſche Volksſtamm, hat eine eigenthüͤmliche 
Art der Beſtrafung der Bankerottirer, deren Ans 
wendung auch bei uns bisweilen gar nicht ſchaden 
koͤnnte. Der leichtſinnige Bankerottirer wird nam⸗ 
lich voͤllig entkleidet und an einen Baum gebun⸗ 
den, worauf alle ſeine Glaͤubiger ſich einfinden, 
deren jeder einen tuͤchtigen Riemen oder einen Das 
ſelnußſtock in der Hand hat, womit er ihm den 
Betrag ſeiner Forderung auf den bloßen Rücken 
giebt. Für jeden Dollar wird ein Hieb gegeben, 
und da jeder derſeiben mit allerlei anzuͤglichen Re⸗ 
den begleitet wird, ſo gewaͤhrt eine ſolche Aus⸗ 
gleichung einer Bankerottſache allen Anweſenden 
eine gute Unterhaltung, mit Ausnahme des uns 
gluͤcklichen Opfers. Nachdem der Zablungsunfäͤ⸗ 
hige alle Hiebe empfangen hat, erklären die Gläu⸗ 
biger feierlich ſich für völlig befriedigt, und wie 
man behauptet, iſt ſpaͤter keiner zu vermoͤgen, auch 
nur einen Deut von der Forderung anzunehmen, 
ſelbſt wenn man ihn wirklich bezahlen will. 


Zu Brieg ward am 6. September der Muͤl⸗ 
lermeiſter Ulbrig a. Nieder-Roſen, und ſein Knecht 
Gulich hingerichtet. Der Erſtere, ein Mann von 
dreißig Jahren, hatte den zwanzigjäbrigen Knecht 
gedungen, ſeinen Schwiegervater zu ermorden, und 
Gulich hatte es dadurch ausgeführt, daß er den 
Bezeichneten auf dem Wagen erdroſſelte. Der ei⸗ 
„gentlihe Mörder hörte die nochmalige Vorleſung 
ſeines Todesurtheils mit Ruhe und Faſſung an, 
entkleidete ſich ſelbſt und legte ſein Haupt auf den 
Block. Eine halbe Stunde ſpaͤter langte der Schwie⸗ 
gerſohn des Ermordeten, der Anſtifter des Mor⸗ 
des an, doch wie es ſchien in einem Zuſtande völs 
liger Bewußtloſigkeit. Er ward auf das Schafe 
fot getragen, und gab auch während der uͤbrigen 
Vorbereitungen zur Hinrichtung kein Lebenszeichen 
von ſich. Der Scharfrichter aus Groß⸗Strehlitz 
vollzog ſein Amt mit ſicherer Hand. 


»Die „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt aus Hamburg 
vom 31. Auguſt: „Seit geſtern geht die Sage, 
daß ein Arbeitsmann bei Herrn Bauer in Altona 
eine Erbſchuft von 1,500,000 Pfd. Sterl. gemacht 
baben ſol. Auf die Bemerkung des Herrn B., 
daß er (der Arbeitsmann) jetzt reicher ſei als er 
ſelbſt, fol jener erwiedert baben: „Das ſei moͤg⸗ 
lich; aber den Speicher verlaſſe er nicht eher, als 
bis er das Geld in Händen babe.“ 
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* Zu ben außerordentlichen Fortſchritten, welche 
die Chirurgie in der neuern Zeit gemacht hat, 
kommt jetzt ein von dem talentvollen Arzte Dr. von 
Herff in Darmſtadt ausgeubtes Verfahren, die 
eiterige Lungenſchwindſucht auf operativem Wege 
zu beilen. Der Sitz der Lungengeſchwuͤre wird 
vermittelſt des Stethoscops erforſcht, und der Ei⸗ 
tet durch Oeffnung der Bruſthoͤhle entleert; die Hei⸗ 
lung ſelbſt wird dann durch in die Wunde geſpritzte 
Medicamente bewerkſtelligt. Der genannte Arzt 
bat dieſes Verfahren ſchon in vielen Faͤllen mit 
vollkommen guͤnſtigem Erfolge in Anwendung ge: 
bracht, mißlungen aber iſt ibm die Operation noch 
nie. Vermehrte Erfahrungen über dieſen hoch⸗ 
wichtigen Punkt werden gewiß den Erfolg immer 
mehr ſichern und viele von den an jener gefaͤhrli⸗ 
chen Krankheit Leidenden am Leben erhalten. 

Einige Höfe tadelten es als ſtolze Anmaßung, 
daß Katharina II. ihren Sohn, den nachmaligen 
Kaiſer Paul, auf einer Reiſe durch verſchiedene 
Länder Europa's den Namen „Graf von Norden“ 
fuhren ließ. Katharina, als ſie dies erfuhr, ſagte: 
„den größten Theil des Nordens wird mein Sohn 
einſt beherrſchen, und das Wenige, was ich ihm 
noch nicht als fein uͤberlaſſe, kann er hinzufügen, 
ſobald es ihm beliebt.“ 

»Was man nicht Alles neu herausgiebt! So 
iſt unlängſt die Geſchichte der Griſeldis, vom 
Pater Martin von Kochem, dem geiſtlichen Poeten 


des hoͤlliſchen Feuers, neu aufgelegt worden, „ſon⸗ 


derlich — wie es auf dem Titelblatte heißt — für 
jene Weiber, welche ungerathene Männer 
haben.“ (Schon wegen der Unmaſſe ſolcher Wei⸗ 
ber darf dieſes Buch auf bedeutenden Abſatz ge⸗ 
faßt ſein.) 

„In der Naͤbe von Erfurt macht eine Sonam⸗ 
bule durch ihre Wunderheilungen großes Aufſehn, 
auch hat ſie im magnetiſchen Schlaf die Prophe⸗ 
zeihung ausgeſprochen, daß die Türken, ebe 10 
Jahre vergehen, nach einem ſchrecklichen Blutbad 
Europa unterjochen und auf allen chriſtlichen Kir⸗ 
chen den Halbmond aufpflanzen würden. 

„Die Dampfſchiffahrt und die Eiſenbahnen ha: 
ben auf Alles Einfluß. In Hull in England tra⸗ 


fen am 22. Juni zwei große Schiffe aus Antwerpen 


ein, die lauter Kirſchen und Johannisbeeren gela⸗ 
den hatten. Es waren über 50,000 Pfund frifcher 
Früchte, die gar nicht gelitten hatten. 


* Sapbir wurde gefragt, warum er nicht rauche? 
Er antwortete: Ein Mann, der raucht, iſt 
ein halber Ehemann; er bat oft mehr Gluthegür 
die Pfeife als für feine Frau und trauert zuwei⸗ 
len mebr um die Aſche feiner Pfeife als um die 
Aſche ſeiner Frau, und nicht ſelten verwechſelt er 
im Ausklopfen Frau und Pfeife. Ich rauche 
alſo nicht, fo wie überhaupt ſtarke Gluthen nie 
rauchen, beiße Suppen am Stillſten und die ſtill⸗ 
ſten Maͤdchen am Heißeſten ſind. 

Am 3. September feierte die Stodt Odeſſa 
das fuͤnfzisjaͤhrige Jubiläum ibres Beſtehens. In 
Folge eines ÜUkaſes der Kaiſerin Katbarina II. 
vom 8. Juni 1794 ward am 8. September 
deſſelben Jahres von den damaligen Eparchen von 
Jekaterinoſlaw, Gabriel, der Grundſtein zu der 
beute fo blühend daſtebenden Stadt Odeſſa gelegt. 
Der Admiral Ribas war ſpeziell von der Kaiſerin 
mit Erbauung der Stadt beauftragt worden, an 
deren Stelle vormals ein armſeliges tuͤrkiſches Dorf, 
Hadſchi⸗Bey, ſtand, daher die neue Stadt zuerſt 
das ruſſiſche Hadſchi⸗Bey genannt wurde. Raſch 
wuchs fie empor, ſchnell entwickelten ſich in ibr 
alle Elemente des buͤrgerlichen und Handels lebens; 
1795, erſt ein Jahr nach ihrer Gründung, zaͤhlte 
ſie ſchon 3000 Bewobner und erhielt auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl ihre heutige Benennung. 


Auflöfung des Cogogryphs in der vorigen Nummer: 
Kanon — Kanone. 


Buchſtabenräthſel. 


Unmoͤglich iſt's, das merke Dir, 
Trotz allem Deinen Sinnen, 
Der 1 und 2, der 3 und 4 
Fuͤr immer zu entrinnen. — 
Wie manchem wird ſo weh und bang, 
Gedenkt er dieſer Zeichen; 5 
Und doch kann er ſein Lebelang 
Dieſelben nicht erreichen. — 
Lies 2 und 3 einmal allein, 
Von 1 und 4 zerſpalten, 
So wird's dennoch daſſelbe ſein, 
Denſelben Sinn behalten. 

(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Donnerſtag den 10. October 1844. 0 


Nro. 82. 


20. Jahrgang. 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Octbr. In den 3 Bergen: Fr. Gräfin v. Bülow a. Potsdam. Fr. v. Podewils aus 
Berlin. — Den 7. Hr. Gutsbrſitzer Bieß a. Luͤben. Hr. Kfm. Fiſcher a. Pforzheim u. Hetzhold 
a. Magdeburg. Hr. Apotheker Julit nebit Frau u. Tochter a. Frankfurt /O. Hr. Poſt⸗Inſpector 
Schwebs a. Oels. Im Adler: Hr. Poſtſekretair Parpart a. Glogau. Hr. Gutsbeſitzer Bernhardi a. 
Krumdorf. Im deutſchen Hauſe: Hrn. Lehrer Siegmund u. Schellſchmit a. Sorau. Hr. Buchhalter 
Horwitz a. Glogau. In der Sonne: Hr. Kfm. Riefly a. Danzig. Fr. Ulbert a. Potsdam u. Fr. 
Zeitz a. Berlin. 
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Sie an Ihn, . 


Nein, trauter Geselle, so viel sei Dir klar, 
Dein Lieben führt nicht in den Port; 

Von all’ Deinen Reden ist doch keine wahr, 
Ich glaub’ Dir kein einziges Wort. 

Der letzte Frost noch, der sei Dir geblieben, 
Dass all’ Dein Hoffen im Sand geschrieben. 


An B lie. 


weißt Du, woher nahm Dein Galan 
Den Vers? Ich kann Dir dienen: 
Schaf’ die Akroſticha Dir an, 


© 


In Ouedlinburg erſchienen! 

Dort kannſt Du leſen Wort für Wort, 
Was abgedruckt er hatte; 

Dort ſteht's an feinem rechten Ort, 
Und nicht im Wochenblatte. 


Freiwilliger Verkauf. 
er Zur Subhaſtation des zum Nachlaß der 
0 Zimmergeſellen Gottfried Leutloff'ſchen 
. Ebeleute gehörigen Hauſes Nro. 284 im II. 
Viertel nebſt Zubehör, welches hier in der Hinter⸗ 
gaſſe Nro. 67 im Aten Bezirk des Feuer⸗Socictäts⸗ 
Lagerbuchs gelegen und auf 132 rtlr. 18 fgr. 10 pf. 
abgeſchaͤtzt ift, ſtebt ein Bietungstermin auf 

den 11. l — Vormittags 
j * N 


im hieſigen Parteienzimmer an. 


Die Toxe und der neueſte Hypothekenſchein 
und die beſondern Kaufbedingungen find in der 
biefigen Regiſtratur einzuſehen. 

Grünberg den 9. Auguſt 1844. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da der Traject über die Oder jetzt nicht mehr 
des Nachts zu bewirken iſt, fo hat die Perſonen⸗ 
poſt, welche in den Sommermonaten aus Züls 
lichau hier 5%, Uhr früh eintraf, und 6 ¼ Uhr 
Abends dahin abgefertigt wurde, dato eingezogen 
werden müſſen. 

Es bleibt zwiſchen hier und Zuͤllichau da 
ber für die Wintermonate nur taͤglich eine Per⸗ 
ſonenpoſt beſtehen, welche um 10%, Uhr Vormit⸗ 
tags von hier dahin abgeht, und 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags von daher eintrifft. 5 

Gleichzeitig wird die Botenpoſt zwiſchen hier 
und Rothenburg / O. aus letzterem Orte am 

Montage, Mittwoch, Freitage und 
Sonnabende 
um 9 Ubr früh hier eintreffen, und um 11 Uhr 
Vormittags von hier dahin abgefertigt werden. 
Es werden dieſe Veränderungen hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 
Gründerg den 6. October 1844. 
Po ſt Amt. 
Just. 


Wer dieſe Ausstellung geſehen, wird gern zu: 
geben, daß wohl Niemand, welchem Stande er 
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auch angeboͤre, fie ohne weſentlichen Nutzen in 
Bereicherung ſeiner Kenntniſſe, Berichtigung ſei⸗ 
ner Anſichten u. ſ. w. verlaſſen haben moͤchte. 
Namentlich dürfte es jedem Gewerbtreibenden, in 
erreichbaren Kreiſen, als eine ſehr ernſte Pflicht 
zu empfehlen fein, jedes ihm mogliche Opfer zur 
Beſichtigung jener Ausſtellung gern zu bringen, 
nicht ſowohl, um eine ihn vergnügende Augen: 
weide an ihr zu gewinnen, nicht um in leicht⸗ 
fertigem Tadel der Leiſtungen Anderer fein ges 
mächliches Selbfigefühl noch feſter einzufcläfern, 
ſondern ganz im Gegentbeil, um der moͤglichen 
Täuſchung des Eigenduͤnkels den letzten Anhalt 
zu rauben, um mit ungeblendetem Auge zu ſehen, 
zu lernen, und zu beiligem Nacheifer für das 
eigene, und der Mitbruͤder Beſtes ſich zu begeiſtern! 
Um, in dieſer Ueberzeugung, dem Zwecke un⸗ 
ſeres Vereins nach beſten Kraͤften Vorſchub zu 
leiſten, und unſeren werthen gewerblichen Mit⸗ 
buͤrgern den nutzreichen Beſuch jener Ausſtellung 
etwas zu erleichtern, wollen wir hiermit: 
funfzig Thaler zur Vertheilung unter zehn un⸗ 
bemittelte aber gleich fleißige und redliche, hier 
angeſeſſene Handwerker zu beſagtem Zweck aus⸗ 
ſetzen, und ebenſo hundert Thaler zu Reiſegeld⸗ 
Vorſchuͤſſen unter zehn andere beſtimmen. 
Diejenigen unſerer Mitbürger, welche Gebrauch 
hiervon zu machen wunſchen, um Anmeldung bei 
dem Vereins ⸗Vorſtande, Herrn Bürgermeifter 
Krüger, bis ſpäteſtens zum 12. d. M., weil 
bis zum 20. die Ausſtellung geſchloſſen wird, er⸗ 
ſuchend. 
Erſte Section des Gewerbe» und 
Garten ⸗ Vereins. 


Die hieſige Dominial-Walkmuͤhle ſoll im 
Termine 
den 19. October er. Nachmittags 
A Uhr 


für die Zeit vom 1. November d. J. bis 
Ende December 1847 im hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
Lokal meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Bedingungen liegen zur Einſicht bereit. Pacht⸗ 
luſtige werden eingeladen. 
Karge den 5. Octbr. 1844. 
Koͤnigl. Domainen⸗Amt. 
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Nüſſe find zu verkaufen bei Groß mann auf 
ber breiten Gaſſe. 


Licitation. 
Der in Nro. 74, 75 und 76 dieſes Blat⸗ 
tes veroffentlichte Termin zur Verdingung von 
750 Schock Faſchinen, 
860 „ Pfaͤhlen und 
620 Bund Bindeweiden, 
welche zur Reparatur beſchaͤdigter Oder-Re⸗ 
gulirungswerke in den landräthlichen Kreiſen 
Glogau, Freiſtadt und Grünberg ver— 
wendet werden ſollen, hat zu keinem befries 
digenden Reſultate geführt, weshalb zu dem 
erwähnten Zwecke ein anderweitiger Termin 


auf 
Sonnabend den 12. October d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 
in meinem Amtslocale hieſelbſt, Langegaſſe 
Nro. 290, hiermit anberaumt wird. In die⸗ 
ſem Termine ſollen zugleich noch pptr. 
700 Schock Faſchinen, 
500 „ Pfaͤhle und 
700 Bund Bindeweiden, 
deren Bedarf zu einem Stromregulirungsbau 
bei Kl.⸗Tſchirnau und Doberwitz in 
Ausſicht ſteht, zur Licitation geſtellt werden. 
Glogau den 30. September 1844. 
Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpector. 
Cords. 


Mühle⸗Verkauf. 


Eine in einer Kreisſtadt belegene Waſſermüble 
iſt zu verkaufen mit einem Angelde von 1500 ttlr, 

Dieſe Mühle war früber in einem ganz ſchlech⸗ 
ten Zuſtande, aber durch eine Reparatur iſt die 
Waſſerkraft bedeutend verbeſſert, und verſichere, 
daß Jeder, der darauf reflectiren wird, mit dem 
Preiſe, wie er jetzt geſtelt, zufrieden fein wird. 

Auch zeichnet fi dieſe Müble wegen der Nähe 
zu einer Fabrikanlage beſonders aus. 

Das Nähere iſt zu erfahren im Commiſſions⸗ 
Comptoir von 

Grünberg den 9. Oct. 1844. A. Metzig. 
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Friſches Sauerkraut und ſaure Gurken find 

zu haben bei Auguſt Roſchke 
beim Grünenbaum. : 


Zur gefäliaen Nachricht für Diejenigen, welche 
ſich zur Betheiligung an dem, von mir vorgeſchla⸗ 
genen Vereins-Unternehmen einer Papierfabrik ber 
reit gezeiat, moͤge hiermit dienen, daß ich wegen 
unvollzähliger Betheiligung daran auf dies Un⸗ 
ternebmen habe verzichten und mich zu alleiniger 
Ausführung babe entſchließen muͤſſen. Möchte 
meine Abſicht, einen Beitrag zur Ermutbigung 
und Belebung des gewerblichen Sinnes unter uns 
zu liefern, recht bald Erledigung guͤnſtigerer Art 
finden! — Je ſchwerer die Zeit iſt, um ſo we⸗ 
niger dürfen wir die Haͤnde in den Schooß legen. 

Friedrich Förster. 


Zu einer den 13. d. M. Nachmittags 2 Ubr 
in Kuͤhnau abzuhaltenden 


Mobiliar: Auction 


ladet Kaufluſtige hiermit ein 
ar der Ortsſchulz Niſchalk. 


Der Schneidermeiſter Prittmann ver⸗ 
kauft in meinem Hauſe in der Krautgaſſe 


hieſigen 
a Streich-⸗Torf 


zu jeder beliebigen Quantität. Das Tau⸗ 
ſend koſtet 2 rtlr. 5 ſgr. 
Jonasberg, den 7. Octbr. 1844. 
Höhler. 


Holz: Verkauf. 

Sonntag den 13 d. M. Nachmittags 2 Ubr ſol⸗ 
len 50 Klaftern kiefern Leibholz und 70 Klaftern 
Stockbolz an den Meiflbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich 
gefaͤlligſt zu dieſem Termine beim Brauer in Poln. 
Keſſel einfinden, damit Unterzeichneter die Holzer 
anweiſen kann. Gottfr. Brade. 


DI eee 
ohe ſtarke Trauben⸗Wallnußbaͤume, veredelte 
Sind Aprikoſen⸗ 1 Aepfel⸗ und 
i d billig zu habe 
Birnbaͤume ſin 9 3 Al. Schüller, 
im sten Bezirk Nr. 46. 
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Ein Bock zu der Zucht iſt bei Liehr in der 
Hoſpitalgaſſe. 


An -a-e-e-, 


Wenn Gassenjungen schlechte Witze reissen, 
lacht man darüber, wenn es aber ein „Ge- 
bildetseinwollender “ auf eine solche 
Art und Weise und noch dazu in so schlechten 
Knittelversen thut, bedauert man ihn gar recht 
sehr. Besser wäre es freilich, wenn man ihn 
ganz ignorirte. — Uebrigens würde ich noch 
weniger schonend gegen Sie verfahren, wenn 
Sie es aus eignem Antriebe gethan hätten. 


E— I. 


An Wilhelmine — - ner. 
Prüfe, woher aller Zank entſteht, feine Urſach 
iſt ſtets die Selbſtſucht. —1 


Faͤßchen zum Verſenden der Weintrauben ſind 
wieder zu allen Groͤßen zu baben beim 
Boͤttcher G. Piltz. 


Der Maͤnnesgeſang- Verein verſammelt ſich 
Sonnobend den 12. d. M. im Lokal der Reſſource 
um 8% Uhr. 


Ein junger Menſch, der die Schmiedeprofeſſion 
erlernen will, findet ſofort ein Unterkommen beim 
Schmiedemſtr. Helbig an der Poſt. 


Die maſſive Remiſe in meinem Hinterhauſe 
iſt anderweitig zu vermiethen und kann bald in 
Beſitz genommen werden. n 

Peltner an der ev. Kirche. 


Bei Seitz in Ulm iſt erſchienen und bei W. 
Levyſohn in Grünberg in den drei Bergen 


zu haben: 
Tafeln 


zur Berechnung des Geldwerthes für Bauholz und 
Klafterholz für den Preis eines laufenden Schu⸗ 
bes oder Kubikſchuhes oder einer Klafter von 1 
Pfennig bis 24 Thaler nach den verſchiedenen 
Hauptmuͤnzſyſtemen Deutſchlands, zugleich mit 
vergleichenden Reduktionstafeln dieſer Syſteme. 
Für Staats-, Forſt⸗ und Landwirthe, Bau: und 
Werkleute, Holzhandler u. |. w. 
Von 


Profeſſor Dr. Nagel. 
Broch. 8. geh. 15 Sgr. 


Die obere Etage in meinem Haufe am Grüns 
zeugmarkte ift zu vermiethen und bald zu beziehen. 
C. Röftel junior. 


Eine Stube nebſt Hausraum, 
S Keller und Bodengelaß ſteht zu 
vermiethen und auf den 1. Januar zu beziehen im 
VII. Bezirk Nro. 17. 


Im item Bezirk Nr. 4 iſt eine Stube nebſt 
Bodenkammer zu vermiethen und bald zu beziehen. 


W. Peſchel, Nadlermeiſter. 


Weinverkauf bei: 
Windmuͤller Below 39r 6 ſgr. 
C. Seiffert in der Neuſtadt 3 ſgr. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 24. Septbr. Häusler. Job. Chriſtian 
Bohr in Sawade ein Sohn, Joh. Friedrich Wil⸗ 
helm. — Den 28. Seilermſtr. Carl Guſtav Grun⸗ 
wald eine Tochter, Maria Louiſe Dorothea. — 
Den 29. Einwohner u. Schneider Joh. Gottlieb 
Jaͤſchke in Lawolde eine Tochter, Johanne Hen— 
riette. — Einwohner Joh. George Habn ein 
Sohn, Carl Auguſt. — Tuchſcheergeſ. Erdmann 
Robert Froͤmbsdorff ein Sohn, Auguſt Erdmann 
Guftav. — Scholtiſei⸗Schaͤfer Joh. George Frie⸗ 


drich Rieger in Heinersdorf ein Sohn, Joh. Hein⸗ 
rich Herrmann. — Den 30. Einwohner Job. Gott⸗ 
lieb Mann in Kuͤbnau eine Tochter, Johanne 
Eleonore. — Den 1. Oetbr. Tuchfabr. Friedrich 
Ernſt Hoffmann eine Tochter, Maria Auguſte 
Pauline. — Den 2. Tuchmachermſtr. Gottlieb 
Ferdinand Fiedler ein Sohn, Ferdinand Reinhold. 
Den 3. Tuchmachergeſ. Carl Gottlieb Geisler 
eine Tochter, Auguſte Caroline Emilie. — Den 
4. Häusler Job. Chriſtoph Zacher in Lawolde 
eine Tochter, Anna Dorothea. — Verſt. Einwob⸗ 
ner Job. George Schmidt eine Tochter, Erne⸗ 
ſtine Wilhelmine. 


Getraute. 


Den 8. Octbr. Frei⸗Kutſchner Joh. Gottlob 
Boͤhm in Schertendorf, mit Igfr. Anna Roſina 
Imruck aus Kuͤhnau. — Den 8. Tuchſcheergeſ. 
Cbriſtian Friedrich Eduard Jakob, mit Igfr. Eva 
Roſina Hoffmann aus Zauche. 


Geſtorbene. 
Den 2. Octbr. Verſt. Tuchſcheergeſ. N. Em⸗ 


merlich Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Schulz 
76 Jahr 9 Monat 17 Tage (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 19. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Superintendentur Berwefer 
Paſtor prim. Wolff. 
Confirmation der Kinder Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Hochſter Preis. 


Grünberg, den 7. October. 
Mittler Preis. 


| Görlig , den 3. October. 


Niedrigſter Preis.“ Hochſter Preis.] Niedrigſter Preis. 


IAthlr. Sgr. Pf. [Rthir. Sgr. Pf. (Rthlr. Sar. Pf. Rtblr. Sar. Pf. [Rtblr. Sar. pf. 


Walzen .. Scheſfeil[ 1 2 — 117 ( Te re rn ene 
Roggen * 1 6 — 1 5 6 1 5 RT; 1 a | 3 9 
Gerſte, große —ͤ 114 64 — 1 9 1 4 — 1 5 N r e 

kleine .. 2 m a Ben u . 5 11232 61 =’ 1- | — — u 
Hafer , 
Erbſen * 111 — 1 9 6 11418 — — — za — Zu 
re,, en Ser Sure 
Kartoffeln. — 10 N I IT - | —- I - | - 1 —- 
Heu . Zentner, — # — — 116 — — 15 — — — - |-j- — 
Stroh Schock 41151 — 4 4 5 IS |. 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden i auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 
at 


geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis betr 


vierteljährli 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens 


Sonnabend Mittags, ſo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


